Die Konfirmation

Ein guter christlicher Brauch

Die Konfirmation ist ein guter Brauch in der evangelischen Christenheit. Ihr Hauptsinn ergibt sich aus den Sakramenten Taufe und Abendmahl. Darüber hinaus hat sie aber noch in mancherlei anderer Hinsicht Be​deutung.

1. Christus hat den Aposteln aufgetragen: „Gehet hin und lehret alle Völker. Taufet sie auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes und lehret sie halten alles, was ich euch befohlen habe“ (Matthäus 28l,19‑20). Er wollte, dass Menschen durch die heilige Taufe seine Jünger werden, und er wollte, dass sie seine Lehre kennen‑ und halten lernen. Wenn Erwachsene getauft werden, er​hal​ten sie deshalb vorher im Taufunterricht eine christliche Grund-Unterweisung. Bei kleinen Kindern ist das noch nicht möglich. Sie bekommen diese grundlegende Unterweisung erst nachträglich, nicht zuletzt im Konfir​man​den​unterricht. Er ist gewissermaßen ein nachgeholter Taufunterricht. Das lateinische Wort confirmare bedeutet „befestigen“ und meint in unserem Zusammenhang ein Festmachen im rechten Glauben. In der Konfirmandenprüfung (die in manchen Gemeinden auch „Vorstellung der Konfirmanden“ genannt wird) geben die Konfirmanden Rechenschaft über das Gelernte. In der Konfirmation bekennen sie sich dann dazu. Da erteilen sie mit eigenem Mund dem Teufel eine Absage und bekennen sich zum dreieinigen Gott, wie es Eltern und Paten bei der Taufe stellvertretend für sie getan haben.

2. Bevor Menschen das Heilige Abendmahl empfangen, sollen sie den Leib und das Blut Christi in diesem Sakrament von gewöhnlicher Speise unterscheiden lernen (vgl. 1. Korinther 11,28). Und sie sollen sich als Sünder erkennen, die durch Christi Opfer am Kreuz Rettung erfahren. Darum heißt es im 24. Artikel des Augsburger Bekenntnisses: „Auch lassen wir niemanden zum Sakrament zu, der nicht vorher geprüft und vernommen wurde.“ Zu Luthers Zeiten geschah das meist in der Weise, dass Väter ihren Kindern den Klei​nen Katechismus beibrachten und sie dann vom Pfarrer prüfen ließen. Danach gingen die Kinder zur Beichte, bekannten ihre Sünden, empfingen den Zuspruch der Vergebung und durften dann am Heiligen Abendmahl teilnehmen. Es war auch sonst üblich, dass die Abendmahlsteilnehmer vorher zur Beichte gingen. In vielen evangelischen Gemeinden geschieht der erste Abendmahlsgang in Zusammenhang mit der Konfirmation. Die Konfirmandenprüfung und eine Konfirmandenbeichte gehen voraus, damit die Konfir​manden guten Gewissens zum Heiligen Abendmahl zugelassen werden können.

3. Die Konfirmation wird manchmal Einsegnung genannt. Der Segen ist ein wichtiger Bestandteil der Kon​firmationshandlung, die normalerweise im Sonntagsgottesdienst der Gemeinde stattfindet. Dabei legt der Pfarrer jedem Konfirmanden einzeln die Hände auf und sagt: „Gott Vater, Sohn und Heiliger Geist gebe dir seine Gnade: Schutz und Schirm vor allem Argen, Stärke und Hilfe zu allem Guten, dass du bewahrt werdest zum ewigen Leben.“ Außerdem erhält jeder Konfirmand einen persönlichen Denkspruch aus der Bibel, den sogenannten Kofirmationsspruch.

4. Die jungen Menschen legen bei ihrer Konfirmation das Versprechen ab, dem dreieinigen Gott und seiner Kirche mit Gottes Hilfe treu zu bleiben. Dieses Gelöbnis ergibt sich aus dem Bekenntnis des Glaubens, denn wer Gott vertraut und Jesus Christus seinen Herrn nennt, der möchte sein ganzes Leben nach ihm ausrichten. Zu sol​chem Gelöbnis wie übrigens auch zum Bekennen des Glaubens darf niemand gezwungen werden. Daraus folgt, dass die Entscheidung zur Konfirmation letztlich bei den jungen Christen selbst liegt, nicht bei ihren Eltern. Wer das Konfirmationsversprechen nicht ehrlich ablegen kann, sollte lieber noch warten. Die Bibel mahnt: „Es ist besser, du gelobst nichts, als dass du nicht hältst, was du gelobst“ (Prediger 5,4).

5. Die Gemeinde ist durch ihre Fürbitte aktiv an einer Konfirmation beteiligt. Bei der Konfirmations​hand​lung geschieht sie traditionell mit dem Pfingstlied „Nun bitten wir den Heiligen Geist um den rechten Glau​ben allermeist“ oder mit einem anderen Bittlied um den Heiligen Geist. Die Mitchristen werden auch auf​gefordert, weiter für die Konfirmierten zu beten und ihnen gute Glaubensvorbilder zu sein.

6. Mit dem selbstständigen Bekenntnis und Gelöbnis beginnt eine mündige Gemeindegliedschaft. Bisher sind die jungen Menschen in ihrem Glaubensleben sozusagen an der Hand von Eltern und Paten ge​führt worden, nun aber sagen sie von sich aus Ja zu ihrer Kirche und Ge​meinde als ihrem geistlichen Zuhause. Dabei sind sie sich hoffentlich auch der Konsequenz bewusst, dass dieses Ja ein Nein zu all jenen Kirchen und Gemein​schaf​ten einschließt, die nicht nach Gottes Wort und dem Willen des Herrn Jesus Christus lehren oder han​deln. Jetzt haben die Konfirmierten auch Rederecht bei Gemeindeversammlungen, in manchen Gemein​den sogar Stimmrecht. Sie können nun ein Patenamt übernehmen sowie grundsätzlich auch andere kirchliche Ämter, wenn sie die nötigen Voraussetzungen dafür erfüllen. 

7. Traditionell ist die Konfirmation eng mit dem Erwachsenwerden verknüpft. In evangelischen Gegenden war es früher üblich, dass ganze Klassenjahrgänge mit dem Abschluss der Volksschule konfirmiert wurden. Danach begann für die meisten bereits das Berufsleben. Aus dieser Zeit hat sich noch das dreizehnte bis fünfzehnte Lebensjahr als übliches Konfirmationsalter gehalten. In den meisten anderen Religionen und Kulturen gibt es ebenfalls feierliche Handlungen für Jugendliche, die den Übergang von der Kindheit ins Erwachsenenleben markieren. Auch Menschen, die an keinen Gott glauben, wollen nicht darauf verzichten und haben deshalb die Jugendweihe erfunden. Für die heutige Zeit stellt sich die Frage, ob die traditionelle Altersspanne bei der Konfirmation noch angemessen ist. Sind Jugendliche heute nicht einerseits früher reif, andererseits erst viel später mit der Schule fertig? Außerdem gibt es kaum noch volkskirchliche Strukturen, die eine Konfirmation nach Jahrgangsstufen sinnvoll erscheinen lassen. Vielleicht wäre es besser, heute bereits in jüngeren Jahre zu konfirmieren, zumal die jungen Christen dann auch eher unter den Segen des Altarsakra​ments kämen. Aber wie auch immer: Die Konfirmation ist und bleibt ein wichtiges und segensreiches Ereignis im Leben junger Christen.

